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Aatz zu den WCN15 durchschlagkräftigen Sektierern nıederen sozıalen
chıchıen VOrLr den Fragenkreis der Chenire]een Frömmigkeit den
Staat mıtkonstitulerenden un wesentlich Geschichte machenden Gesell-
schaftsschichte

Wiıen Dr med Gottfiried oth

Miıtteilungen
Die Liebe TUC| der hl. Kommunion,. Man spricht darüber 11 der

eucharistischen Predigt und Konferenz, ı jedem (Gebet- und Erbauungsbuch
ist davon die KRede, und doch selten gibt - dafür 1D Begründung
Unsere katechetischen Schulbücher bıeten ausnahmslos eC1N|: Sanz so
Doktrin; s O > uns 11 dem triıdentinischen „Catechısmus ad parochos
dargelegt wird Die HKrüchte der Kommunıon SIN folgende Vermehrung
der heiliıgmachenden Gnade, KReinigung VOIl äßlıchen Sıunden und ewahrun
VOT Todsünden, Schwächung der b  Öösen Neigungen, ust und Krafit ZU.

Guten, Verheißung und Garantierung des EWISCH Lebens Dann und wanı

wird jedoch auf die Vermehrung der J1€. hingewlesen 1e hl Kommunion
wıird die heiligmachende na und die göttliche TLiebe unXs erhalten und
vermehren uxemburger Katechismus VO.  S S16 gibt geıstıgen
Trost un Stärke, indem S16 die 1€. vermehrt (Ltalienischer Katechis-
UusSs vonxn Herz wird Gott erhoben, daß ıhn würdig VCOI-

errlichen, uLs ıhm freudig hingeben und sSC1INEeET 1€. wachsen (Ent-
wurf ZU. eutschen Katechısmus vonxn D  ) 1US X11 lehrt sC1INer

Enzykliıka „Mysticı Christ1i” Schluß des es Das
Sakrament der hl Eucharıstie chenkt uNXs den Urheber der übernatür-
lichen Gnade elbst, damıt wWwWILr au ihmjenen Geist der 1€e schöpfen,
der un antreıbt, nıcht mehr CISCNES, sondern Chr  ıstı Leben führen
und allen Glhledern gesellschaftlıchen Leibes den Eirlöser selbst
en 1er wird die Liebe als die Hauptwirkung dargestellt, der sıch
schließlich all die andern oben angeführten Wirkungen VO.  S selbst ergeben

Es gibt nıcht theologische andbücher, die diese Frucht der
hl Kommunıon aum oder Sal nıcht erwähnen Und doch ist es keinGeringerer
als der Fürst der Theologen, der hi Thomas VO.  > Aquin der cdıe klaren und
eindeutigen VWorte schreıibt Res autem huıus sacramentı est Carıtlas,
Nnon solum quantum ad habıtum, sed eL1am quantum ad actum,

hoc sacramento (S 79 „Res bedeutet ın der Sprache
der mittelalterlichen Theologen die letzte un: wertvollste Frucht
Sakramentes, die eigentliche sakramentale Gnade, dıe be1 jedem der sıeben
Sakramente anders eschaffen ısSt Diese ese des Aquinaten scheıint heute
wıederum mehr Beachtung und Anklang en Nıcht WCN15 Verdienst
daran hat Kardinal Billot, der S1C VOoOr Tausenden VO.  5 Schülern vorgetragen
un verteldigt hat (cf. De sacramentıs 1 De effectibus sacramentı ucha-
ristlae). Gerade französıschen Büchern un!: Zeitschriften kommt S16

täglich stärker ZU.  - Geltung.
Ke  1n under, daß die Liebe als Frucht der KEucharıstie oft über-

sehen wiırd, ennn ihre Wirkungen sind außerst mannigfaltig. Sie sınd ebenso
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reich un verschieden die Wirkungen LSCICLTI täglichen körperlichen
Nahrung, weıl ] das allerheiligste Sakrament 1116 wirkliche Seelenspeise
IST., Das übernatürliche Leben, das der auie empfangen, wırd uUrCc.
diese Speise erhalten, vermehrt, VOo  - kleinen Schäden befreit und schließ-
hlıch auch und ergötzt eCT. pro Armenıiıs, Denz. 698) Im Grunde
S  IMMCNH, ıst 1€e8 nıchts anderes als 1Ne6 einfache, allgemeinverständliche
Analyse der unmittelbaren eucharıistischen Wirkung: die hi Kommunion
SpeI1sSL uns göttlichem en Wie wunderbar erf üllt sıch das geheimnıs-
VO. Wort des Herrn, das sC1iNer Hirtenrede esprochen Ich bın B
kommen, damıt S16 das en en und Fülle en (Joh 10)
Nıcht urc. die Akzidentien Vox Brot und VW eın werden genährt sondern
durch 1€ Fleische und Blute Christı wohnende göttliche Kraft des 0g0S.
Im Augenblicke des (J/enusses Aießt dem Jebendigen Leib des Herrn
direkt uNseTe®e Seele ‚on:  ber. VWır en keinen CISENEN Namen dafür, NENNEN

} darum dem allgemeinen Namen „Gnade 5  8 aber 6cSs ist na 1n

höchster Potenz, die uUulLSeTE Persönlichkeit gleichsam durchdringt
und überflutet: 1sT Strom des göttlichen Lebens | D: ıst aber auch
C1iH Glutstrom der göttlichen Liebe enn Vermittlung des öttlichen Lebens
und Vermittlung der göttlichen 1€. ist und dasselbe. Der Heiland
lehrt J selbst: Wer INeC1HN Fleisch ißt und INne1N Blut trıinkt, der bleibt

und ıch bleibe ı ıhm (Joh. 6, 56) Das Zael der hl Kommunıion ist dem-
ach Bleiben des Menschen Christus un ec1in Bleiben Christı
Menschen. Hıer auf Erden ann dies dauernd 1Ur urc dıe 1€. geschehen.
Jebende Menschen gehen Geiste, 1D Denken und ollen Sanz iıneinander
über, S16 vertauschen gleichsam ıhr Herz. „Der bleibt INITL un ich bleibe

ıhm dieses Herrenwor bezeugt also nıchts anderes als 1nNe unsagbare
Transfusion vVvVonxn göttlicher L1ebe, durch die der Liebesbun:! zwıschen (Sott
und den Menschen fundamental gesichert werden soll

Die Schrift 138468 ferner Sahz klar un:! eindeutig Die Liebe 1S%
alles, das Erste und Letzte, das Höchste und Wichtigste. „Du sollst den Herrn,
deinen (Jott, en deinem AaNZCH Herzen das isSt das größte und
erste Gebot. Das zweıte ıst diesem gleich du sollst deinen Nächsten en
WI1C dich selbst. An diesen ‚Wel Geboten hängen das (Gesetz und die
Propheten” (Matth 29 37—40). „In der Liebe ist das a. Gesetz rf ullt“
(Röm. 10) „G-ott ist die Liebe;: Wer der 1€. bleibt, der bleibt
(sott un Gott bleibt o (1 Joh 16) (sott bettelt gleichsam UNsSecCIC

Liebe, denn 1LUFr der 1€. werden groß un eilig un vollkommen,
WI1IC Gott
Wenn also die Eucharistie das CINZ15C Sakrament IST, das uns direkt

un ohne Mittelgnade mıiıt Christus verbindet, annn dürfen ohne
annehmen, daß damıt eben das bezweckt, was als das VWesentlichste

wıeder VOo  \n uNs verlangt, nämlich die Liebe (sott und den Menschen.
Wie könnte auch anders SCINH, da Ja die göttliche Liebe die Kommunıon
zwıschen Gott und dem Menschen hat Wenn schon die Betrachtung
des Lebens und Leidens des Herrn, der den Inbegriff alles Begehrenswerten
biıldet, die Liebe uUuNs entzündet, wievıel mehr annn erst die reale Ver-
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bindung ıhm der hl Kommunilon. KEıne nahezu zwelıtausendjährige
Liıturgıie und Theologie bezeichnet darum die hl Kommunion qals das akra-
ment der 1€. Sacramentum Carıtatıs q figurativum effectiyvum
(S P-> (O, A, ad 6 In Nseren Predigten und Katechesen
pochen WILr gewöhnlich auf das „figurativum” und vernachlässigen €l
das „effectivum“”

Wır nıcht einfachhin Die Kommunion vermehrt U:  N die
Tugend der 1€. Das WalItc viel ZUWCN1S gesagt, ennn jedes Sakrament,
J 059 jedes gute Werk, das Stande der na verrichten, vermehrt
den Habıiıtus der 1€. Wo die heilizmachende Gnade vermehrt
wird da wird auch die Liebe vermehrt hängen ja beide auf das innıgste
IIN etitwa uUuNseTe Verstandes- un Willenskräfte der Seele.
Die ahrhneı aber ist diese Die hl Kommunlon ist CISCHS azu eiıngesetzt,

uns die übernatürliche 1€. vermehren und entfachen. Mıit
anderen Worten: dıe 1€e 1s die spezifisch sakramentale Gnade
der Kommuunion. Mit der heiligmachenden Gnade erhalten wWIr 106

außerordentliche, wirksame ılfe ung der (Jottes- und ste
Es wird nıcht leicht SCIHN, diese sakramentale C.  a 7U definieren,
gehen aber nıcht fehl wWenn ihr CcC1H doppeltes Element suchen.

Zunächst 100e besondere Disposition, die bestimmt IST, unordenthlichen
Egoismus heılen, dem der Mensch sıch alleın sucht und LUr für
Person besorgt IST. Sie ist gleichsam ec1L medizinisches Pflaster, das auf JeHC
Wunde NSserer verderbten Natur gelegt wıird die bewirkt, daß SCIH
uUNseTre CISCHE armselige Person ZU. Mittelpunkt NSeTES Denkens und
Handelns machen. Sie ıst C111l Heilmittel das direkt darauf ausgeht, die
subjektiven Hindernisse der (Üottes- und Nächstenliebe au  N dem Wege ZUu

Tauimnenln (cf Billot un 1US X I1 d A O.) en dieser habituellen Anlage
ZU.  u Liebe vermittelt unNs die Kommunion auch besonderen rang
ZU. aktuellen Liebe Sie entzündet uns die 1€e. und aäaßt S16 mehr oder T
WEN1SECI mächtig auflodern. „Carıtas Yyuac inier communıcandum NOl solum
datur quantum ad habıtum, sed et1am excıtatiur actum“” (Biıllot). Kraft
dieser, be1ı jeder andächtigen Kommunion N  e aufwallenden Liebe vollzieht
sıch bei uns allm  a  <.ihlich 116 iluLLLLIETE Anderung, 1Ne geistige Umwandlung

Christus. Die Wesenheit der eele bleibt natürhlich dieselbe, aber ıhre
fKıgenschaften werden Sanz VO (Geiste Christi durchtränkt. Der hiebende

Mensch versenkt sich SAaNZ den ıllen, J den anzech Affekt und WE

5 ag darf die Lebenstorm des Heilandes So ebt gleichsam
€  e  en, als ob dieser mMıt ıhm identisch eL „Nicht mehr ich lebe,

Christus lebt schreibt der Völkerapostel die (5alater (2 20) Das
iSt die Krönung der Liebe, die Vollendung, die Heiligkeit.

Aus dem Gesagten ergı sıch daß die sakramentale Gnade nıicht
hoch einschätzen können. Sie den Kern und den Stern NSerIes

persönlichen geistlichen Lebens und anderselıts auch das aufbauende
und zusammenhaltende Element des mystischen Leibes Christ1i
Von 1er aus esehen, lıegt der hl Kommunıon 111e unschätzbare Macht,
die WITLr ohl n]ıemals genügend ausnutizen werden. „Ö sacramentum pl€t8.t.\ß
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ruft der Augustinus aus, 990 sıgnum unıtatıs, vinculum carıtatis !®
(Tract. ı1n Joan.; ef. Sg Corp. Chr. die infir. OCT., lect. und
die leet. W,  are  ee nıcht VO größtem Nutzen, wenn als Priester
mehr und mehr auf die Liebe als Frucht der Kommunion pochten, sowohl
in den Katechesen und Predigten aqals auch ın der indıvıduellen Seelenleitung
Eın besseres Maß für die Abschätzung der Disposition uUuNserer Kommunıi-
kanten ließe 1C wohl nıcht en qals das Vorhandensein bzw. der Mangel
Al Laebe den Nächsten. Diese 1€e. wenigstens können ein1ger-
maßen draußen 1m en kontrollieren. Und asselbe Maß, das für
dıe Gläubigen gebrauchen, können WIT auch < anlegen.

Luxemburg-Mer! Dr. Paul Kayser
Kreuze artholziaser beı der Errichtung Vonxn K.i‘euzwegen ? Aus

gegebenem Anlasse wurde die Frage gestellt, ob be1 der Errichtung Vonx

Kreuzwegen Kreuze Holzfaser verwendet werden dürtfen. ach den
bisherigen Entscheidungen S1IN!' bei der Errichtung VOo  - Kreuzwegen Z  H-

Gültigkeit Kreuze aus olz vorgeschrieben. Da ZU Zeitpunkte dieser
Entscheidungen och keine künstliche Holzfaser gegeben at, konnte unter
„Holz“” LUr „natürliches Holz‘“ nıcht „Kunstfaser“” verstanden se1n. Eıs
handelt sich ferner be1 der aufgeworfenen rage nıcht sehr theoretische
EKrwägungen über die chemische Zusammensetzung des Stoffes, uSs dem diıe
Kreuze angefertigt werden, als vielmehr die moralısche Auffassung des
Volkes 1€e8s geht daraus hervor, daß M Kreuze 1US et ın deren
Rückseite kleine olzkreuze eingefügt sın  d, ungültig sind. Das „Kreuz

Holz“ muß fHenbar ZU  e Erinnerung das Kreuzesholz, das ın der
kirchlichen Liturgie mıt ergreiıfender Mystik besungen wird (dulce lıgnum),
sichtbar ın Erscheinung treten.

Be} den verschiedenén Arten VO  s Holzfaser trıfit jedoch das nıcht
Kıs gibt Dämmplatten Weıichholzfaser, Hartholzfaserplatten imprägniert,
gespritzt, ackiert UuUSW., daß eın aı1e auf den ersten Blick nicht mıt Sıcher-
eıt as! kann, aus welcher Masse das Krzeugnis hergestellt ist. uch mıt
Rücksicht darauf, daß dıe Industrie be1l der Herstellung solcher Kunst-
erzeugnIisse verschiedene Rest- un Nebenprodukte verwendet und 1ın Zukunft
vielleicht och mehr verwenden wird un! dıe Verwendung VO  - Holzfaser
für diesen Zweck Sar keine Vorteile bıetet, dürfte auch VOo  — Rom aum ıne
posıtıve Entscheidung ZU erwarien ein. ewıiß ıst der Meinung, daß Kreuze
aus Hartholzfaser ZU.  ( Gültigkeit genügen, weil 81€e 1mMm wesentlichen doch
AauSs Holzspänen wWenn auch ın künstlichem Verfahren hergestellt
werden, ıne gewI1sse Probabilität nıcht abzusprechen. Da S1C.  h aber beı
dieser Frage nıcht bloß die Erlaubtheıt, sondern die Gültigkeit eines
tes handelt un die Gewähr gegeben se1ıin muß, daß das olk die Ablässe
siıcher gewınnen kann, ist der Seelsorger, solange nıcht das Gegenteil sicher
ıst, carıtate et lustıtla verpflichtet, das Siıchere ZUuU wählen.

Bruckmühl (0.-Ö.) Maxımus Bayer


